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Bremen. Glück gehabt: Kai Multhaup hat
den erstenHauptpreis der Bürgerpark-Tom-
bola 2017 gewonnen. Im „Glücksdorf“ auf
dem Liebfrauenkirchhof hatte er gleich am
Eröffnungstagdas richtige Los aus demKas-
ten gefischt und erhielt ein Sparbuch der
SparkasseBremenmit 3000EuroGuthaben.
Drei Lose hatte er gekauft, und das dritte
war derTreffer.Das symbolischeRiesenspar-
buch überreichteAndréMartens, Leiter der
Sparkassenfiliale am Markt.

Erster Hauptpreis
bei Tombola

Kai Multhaup (links) und André Martens bei der
Übergabe des Gewinnes. FOTO: MARTIN ROSPEK
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Ruf nach mehr Sicherheit
Nach der Wolfssichtung am Lehester Deich fordern CDU-Abgeordnete Regeln zum Umgang mit dem Raubtier

voN PASCAL FALTERMANN

Bremen. Für Frank Imhoff stellen sich Fra-
gen über Fragen zu dem in Bremen gesich-
teten Wolf. Der Vizepräsident der Bremi-
schenBürgerschaft undCDU-Fraktionsspre-
cher für Umwelt und Landwirtschaft möch-
te so schnellwiemöglich geklärt haben,wie
in der Hansestadt mit dem Raubtier umge-
gangen wird und welche Maßnahmen ge-
troffenwerdenmüssen. „Momentan ist eine
chronisch ideologische Untätigkeit an der
Tagesordnung“, sagt Imhoff und kritisiert
damit das „zögerliche“ Verhalten der Um-
weltbehörde.
Am Sonnabend, 28. Januar, hatten zwei

Anwohner am Lehester Deich, zwischen
Horn-Lehe und Borgfeld, einen Wolf gese-
hen und fotografiert. Die Landesjägerschaf-
ten in Bremen und Hannover bewerten die
Fotoaufnahmen als sicheren und bestätig-
ten Hinweis. Die Experten der Umweltbe-
hörde bewerten die Fotos vorsichtiger und
warten einen genetischen Nachweis oder
die Ortung eines Wolfs durch ein Sender-

halsband ab. Die Vertreter des zuständigen
Ressorts hatten aber Anfang dieser Woche
angekündigt, sichmit demNaturschutzbund
Bremen und den Landesjägern zusammen-
zusetzen.
Bereits imSeptember 2014hatte derCDU-

Abgeordnete Frank ImhoffeineAnfrage zum
ThemaWolf gestellt.Mit dendamaligenAnt-
worten war er nicht zufrieden. Auf die Fra-
ge, wie es mit Regelungen für Entschädi-
gungenaussieht, erhielt er dieAussage, dass
der Senat zuständig sei unddies klärenwür-
de, wenn es zu einem Vorfall komme. An-
fang Dezember 2016 habe er dann erneut
nachgefragt. Geklärt sei bislang nichts.
Neben einem Verfahrensweg für Entschä-
digungen, fordert er einenAnsprechpartner
in Sachen Wolf, mehr Informationen und
Überlegungen zuSicherheitsvorkehrungen
für Nutztierhalter.
Wie er aus dem Landkreis Osterholz wis-

se, seien Landwirte nach Tierschutzgesetz
undNutztierhaltungsverordnungverpflich-
tet, ihre Schafe, Ziegen oder Kälber soweit
möglich vor Beutetieren zu schützen. Ein

Verstoß dagegenkönne zuAbzügenbei den
Prämienzahlungen durch die sogenannten
Cross Compliance führen. Die Vorschriften
der Cross Compliance werden als „ander-
weitige Verpflichtungen“ bezeichnet und
bedeuten im weiteren Sinne die Verknüp-
fung von Prämien mit der Einhaltung von
Umweltstandards.
In eine ähnliche Richtung gehen die Aus-

sagen von Stefan Quaß, Beiratssprecher in
Horn-Lehe: „Seit vor zweieinhalb Wochen

derWolf nicht nur inBorgfeld, sondern auch
bei uns in Horn-Lehe gesichtet worden ist,
ist dieVerunsicherung insbesondere bei Fa-
milien mit kleinen Kindern sowie älteren
Menschen aus der betroffenen Nachbar-
schaft spürbar.“ Eine Kooperation mit Nie-
dersachsen sei sicher immer gut, aber beim
Thema Wolf höre für ihn der Spaß auf. Der
Wolf sei einRaubtier undhabe in einer Stadt
wie Bremen eindeutig nichts zu suchen.
ZudemkritisiertQuaßdieÄußerungenvon

Jan Saffe, dem agrarpolitischen Sprecher
derGrünen.DenWolfssichtungenauf stadt-
bremischemBoden etwas Positives abzuge-
winnen, ist aus seiner Sicht nicht nur abwe-
gig, sondern wirft auch die Frage auf, was
für die Grünen eine höhere Priorität genie-
ße: Der Schutz desMenschen vor demWolf
oder der Schutz des Wolfes vor dem Men-
schen. Das Instrument einer Abschussge-
nehmigung, wie sie die Landesjägerschaft
vorschlägt, sei keineswegs als überzogen,
sondern als durchaus hilfreich anzusehen,
sagteQuaß. Erwill dasThemaauf der nächs-
ten Beiratssitzung ansprechen.

Bremen.Drei LiterWhisky, eine Edelsalami
und ein Stück Bauchspeck –mit dieser Beu-
te imRucksackhat sich ein 43-jährigerMann
am Dienstagabend nach Diebstählen in
einem Discounter und in einem Getränke-
markt inBlumenthaldavongemacht.Schließ-
lich wurde er dann aber doch festgenom-
men.Wiedie Polizei berichtet,war derMann
schon im Laden dabei beobachtet worden,
wie er die Drei-Liter-Flasche in seiner Ta-
sche verschwinden ließ. An der Kasse be-
zahlte er lediglich einen Schokoriegel. Da-
rauf angesprochen, bedrohte derMannAn-
gestellte des Getränkemarkts mit einem
Stahlseilschloss. ImDiscounter trug sich ähn-
liches zu. Polizisten konnten ihn in der We-
serstrandstraße aber stellen und festsetzen.
Eine Atemalkoholkontrolle ergabe einen
Wert von mehr als 1,7 Promille.

Ladendieb flüchtet
mit Whisky und Speck
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Bremen. Zum fünftenMal findet am Valen-
tinstagdieAktion „OneBillionRising“ statt.
Die Initiatorin Edda Lorna lädt zu der Tanz-
aktion gegen Gewalt an Frauen und Mäd-
chen und für Wertschätzung und Selbstbe-
stimmung ein. In diesem Jahr jedoch nicht
wie früher auf dem Marktplatz, sondern in
der Mehrzweckhalle des Ameos Klinikum
Dr.HeinesBremen, Rockwinkeler Landstra-
ße 110. Dort sollen am Dienstag, 14. Febru-
ar, Frauen und Männer ab 19 Uhr tanzen.
Mit der Aktionwollen die Initiatorinnen da-
rauf aufmerksam gemacht werden, dass
noch jededritte Frau in ihremLebenGewalt
erfährt. Alle sind eingeladen, sich zu erhe-
ben, zu tanzenund sich auf der ganzenWelt
mitMenschen zu verbinden, umGerechtig-
keit, die Wertschätzung von Weiblichkeit
und Gewaltlosigkeit zu erreichen. Das Pro-
gramm beginnt mit einer Begrüßung und
einem kurzen Beitrag zum Thema. Nach
demvorgegebenenTanz „Break theChain“
(Bremer Choreografie) ist freies Tanzen an-
gesagt.

Tanzen gegen
Gewalt an Frauen
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STADTUMSCHAU
ZumBerufsinformationstag für jungeMen-
schen mit Handicap, ihre Eltern, für Ab-
schlussklassen der Förderschulen und In-
klusionsklassen lädt das Berufsbildungs-
werk Bremen am Freitag, 10. Februar ein.
Von 8 bis 14 Uhr werden im Werk an der
Universitätsallee 20 insgesamt 34 Berufs-
ausbildungen vorgestellt, die junge Men-
schen mit Handicap absolvieren können.

Das Repair Café für defekte Elektro-Klein-
geräte öffnet am Sonnabend, 11. Februar,
anderRecycling-StationHulsberg, Bennigs-
enstraße 28. Für eine bessere Planung und
Verringerung von Wartezeiten wird darum
gebeten, dasReparaturobjekt unter Telefon
3613611 anzumelden. Weitere Informatio-
nen unter www.entsorgung-kommunal.de.

„Hausverbot imPflegeheim – unmöglich?!“
Um dieses Thema geht es bei einem Tref-
fen der unabhängigen Selbsthilfe-Initiative
„Heim-Mitwirkung“ amSonnabend, 11. Fe-
bruar. Die Initiative informiert und unter-
stützt pflegende Angehörige und Gepfleg-
te. Das Treffen startet um 15 Uhr im Netz-
werkSelbsthilfe, Faulenstraße 31.Gäste sind
willkommen.

Der Flohmarkt für Kinderkleidung und
Spielzeug, „Piccolino“, findet am Sonntag,
12. Februar, von 11 bis 15 Uhr in der Halle
5 der Messe Bremen auf der Bürgerweide
statt. Die ersten 20 erwachsenen Kunden,
diemit einemFaschingskostümerscheinen,
dürfen umsonst und schon ab 10 Uhr an die
Verkaufsstände.

Einen Familiennachmittag mit Orchester-
musikern rundumdasCello veranstaltet die
Musikwerkstatt der Bremer Philharmoniker,
Plantage 13, amMittwoch, 15. Februar. Von
16 bis 17.30 Uhr erklärt der Solocellist Jo-
hannesKrebs dieBesonderheiten seines Ins-
truments.Anmeldungenunterwww.musik-
werkstatt-bremen.de.

Zueinermärchenhaften Liedermatineemit
Stücken von Schubert, Zemlinsky und Liszt
lädt das Focke-Museum, Schwachhauser
Heerstraße 240, für Sonntag, 12. Februar,
um 11.30 Uhr ein. Mitwirkende sind die So-
pranistin Inga Bulling, der Pianist Detlef
BratschkeundderVortragendeLorenzMay-
boden.

Eine Studienreise nach Irland veranstaltet
die Heinrich Böll Stiftung Bremen. Die Rei-
se findet vom 27. April bis zum 4. Mai statt.
In Achill Island/Keel besichtigen die Teil-
nehmer unter anderem das Heinrich-Böll-
Haus. Anschließend reist die Gruppe über
Galway und Limerick weiter nach Dublin.
Der Preis (ohne Anreise) liegt bei 970 Euro
im Doppelzimmer. Weitere Informationen
erteilt die Heinrich Böll Stiftung unter Tele-
fon 352368.

„Arzt sein im Jahr 2030“ lautet das Motto
eines Seminars der Jacob University Bre-
men fürAbiturienten. In einemWochenend-
Workshop vom 18. bis 19. Februar werden
Szenarien zu den Aufgaben und Möglich-
keiten künftigerMediziner erarbeitet sowie
deren Chancen und Risiken diskutiert. Die
Teilnehmerzahl ist begrenzt.Anmeldungbis
zum 12. Februar undweitere Informationen
unter www.jacobs-university.de/work-
shop2030.

„Die Angehörigengruppe von Menschen
mit Demenz“ trifft sich unter der Leitung
vonGabySalomonundMirkoWestermann,
beide vom Deutschen Roten Kreuz, jeden
vierten Donnerstag im Monat um 15 Uhr.
Der nächste Termin ist Donnerstag, 23. Fe-
bruar, beim Deutschen Roten Kreuz, Wach-
mannstraße 9a.
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Frank Imhoff (CDU)
fordert klare Regeln
zum Umgang mit dem
Wolf in Bremen.
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Bremen.Währendder Streit über denStand-
ort eines sogenanntenArisierungsmahnmals
eskaliert, nimmt der Abbruch des Kühne +
Nagel-Hauses an der Wilhelm-Kaisen-Brü-
cke Formen an. Hatten Arbeiter in den ver-
gangenen zwei Wochen zunächst Fassade
und Fenster an der Ostseite des Gebäudes
entfernt, dringen sie nunmit schweremGe-
rät ins Innere desGebäudes vor. Nichtmehr
lange, und die prominente Ecke in der Bre-
mer Innenstadt wird nicht mehr wiederzu-
erkennen sein. Die Abbrucharbeiten sollen
bisMitteMai abgeschlossen sein, damit das
UnternehmendenBau seines neuenStamm-
sitzes angehen kann. Kühne+Nagel inves-
tiert dort 26 Millionen Euro. Künftig sollen
sämtliche rund 800 Mitarbeiter in der Han-
sestadt im Neubau an der Weser unterge-
bracht sein.
Ob sie dann in unmittelbarer Nähe ihres

Arbeitsplatzes auch mit der Vergangenheit
des Unternehmens konfrontiert werden, ist
immer noch strittig. Kühne + Nagel hat bis-
langausgeschlossen, auf seinemGrundstück
ein Mahnmal zuzulassen, das an die Betei-
ligung des Unternehmens am Raub an Ju-
den während der NS-Zeit erinnert. Kühne

+ Nagel war nach Recherchen von Histori-
kernmaßgeblich ander „AktionM“derNa-
zis beteiligt. Dabei wurden zwischen 1942
und 1944 die Möbel aus etwa 70000 Woh-
nungen der geflüchteten oder deportierten
jüdischen Bevölkerung in den besetzten
westeuropäischen Ländern nach Deutsch-
land geschafft.
Nachdem sich im Verlauf dieser Woche

andeutete, dass nun das Schulzentrum an
der Grenzstraße in Walle als Standort für
das sogenannte Arisierungsmahnmal infra-
gekommt, hagelt esKritik vonseitenderBür-
gerschaftsfraktionen. „Gerade weil in Bre-
men viele von der systematischen Enteig-
nung der Juden profitiert haben, gehört der
Gedenkort ins Stadtzentrum“, heißt es aus
der Grünen-Bürgerschaftsfraktion. „Es gibt
einen eindeutigenBeschluss des Parlaments,
es gibt einen ausgezeichneten Mahnmal-
Entwurf, und es gibt einen geeigneten
Standort unterhalb desKühne+Nagel-Neu-
baus“, sagt die stellvertretende Fraktions-
vorsitzende Kirsten Kappert-Gonther und
gibt zu bedenken: „Standort-Verhandlun-
gen ohne Einbeziehung der maßgeblichen
Mahnmal-Initiatoren aus der Zivilgesell-
schaft und unter Ausschluss des Parlaments
halten wir für den falschen Weg – es muss
ein transparentes Verfahren geben.“
Am Dienstag hatte der WESER-KURIER

berichtet, dass die Grenzstraße undweitere
mögliche Standorte seit Monaten in kleiner
Runde diskutiert werden. An den Gesprä-
chen beteiligtwaren unter anderemVertre-
ter von Kühne + Nagel, des Logistikunter-
nehmens BLG und der Bundesvereinigung
Logistik sowie Bürgermeister Carsten Sie-
ling. Themadieser Rundewar demnachauch
die Finanzierung des Vorhabens. So könn-
ten sich dasUnternehmen, die Stadt und ein
von der Zeitung „taz“ initiiertes Crowdfun-
ding-Projekt die Kosten teilen.
Bei den Initiatoren kommt ein derartiger

Plan allerdings gar nicht gut an: „Dass wir
ein alleiniges Mahnmal im Westend mitfi-
nanzieren, halte ich für ausgeschlossen –
auch, wenn jemand mit diesem Ansinnen
auf uns zukommen sollte“, sagtHenningBle-
yl, der das Mahnmal für die „taz“ initiiert
hat.Mankönne selbstverständlich überwei-
tereGedenkstandorte diskutieren. Etwaam
Weserstadion, wo damals die gestohlenen
Möbel an die Bremer verkauft wurden. Die-
se Gedenkorte eigneten sich aber nur als
spätereKorrespondenzen zumMahnmal am
historischen Ort, an dem die Geschäfte ab-

gewickelt wurden: am Stammsitz von Küh-
ne + Nagel.
Auchdie Linkenhalten einAbrückenvom

Unternehmensstandort zwischenWeser und
Martinistraße für nicht statthaft. „Was jetzt
passiert, ist ein Trauerspiel“, sagt die Ab-
geordneteClaudia Bernhard. „Kühne +Na-

gel kauft sichmit seinemEinfluss davon frei,
dass dasMahnmal amHauptsitz des Unter-
nehmens an dessen NS-Geschichte erin-
nert.“ Bernhard zufolge kann der Eindruck
entstehen, dass der Senat vor dem Unter-
nehmen kusche, da es seine finanzielle
Unterstützung für denBaueiner Berufsschu-
le zurückziehenkönnte.Anstatt sichmit sei-
ner Vergangenheit auseinanderzusetzen,
diktiere es nun die Art des Erinnerns.
SPD-Fraktionschef BjörnTschöpe erinnert

daran, dass sich die Stadtbürgerschaft da-
für ausgesprochen hat, bei der Suche nach
einem Standort für das Mahnmal insbeson-
dere dasUmfeld desUnternehmensneubaus
ins Auge zu fassen. Allerdings habe man
sich noch nicht festgelegt. Es gelte nun,
einen Konsens zu finden, und dabei sei es
„problematisch, wenn man mit dem Behar-
ren auf einenmöglichen Standort in das ex-
klusiveEntscheidungsrecht der Beiräte über
die Aufstellung vonDenkmälern eingreifen
wolle. „Wer so vorgeht“, so Tschöpe, „leis-
tet dem gemeinsamen Anliegen der Bremi-
schen Bürgerschaft einen Bärendienst.“

Knackpunkt Standort
Grüne und Linken-Abgeordnete kritisieren verfahren zur Suche nach Gedenkstelle
voN ANDRÉ FESSER UND JAN oPPEL

„Was jetzt passiert,
ist ein

Trauerspiel.“
Claudia Bernhard, Die Linke

Beim Abbruch des Kühne + Nagel-Gebäudes geht es voran. Im Mai soll es dem Erdboden gleich ge-
macht sein. FOTOS: CHRISTINA KUHAUPT

Blaumeier-Atelier beteiligt sich
Bremen.Unter demTitel „Kunst trotz(t)Han-
dicap“ sind von Freitag an in der Kulturkir-
che St. Stephani 100 Arbeiten behinderter
und nichtbehinderter Künstler zu sehen.
„Die Ausstellung setzt sich mit Randberei-
chen und Grenzerfahrungen des menschli-
chen Seins auseinander“, sagte Kulturpas-
torin Diemut Meyer. Ausstellungskurator
Andreas Pitz ergänzte: „Nur ein knappes
Drittel derWerkewurde vonKünstlern ohne
Handicap geschaffen.“
An der Schau sind Pitz zufolge Künstle-

rinnen und Künstler mit ganz unterschied-
lichen Handicaps beteiligt: „Körperbehin-
dert, geistig behindert, psychisch krank,
suchtkrank.“ Die Werke stünden gleichbe-
rechtigt nebeneinander, ohne dass es einen
Vermerk gebe, wer behindert sei und wer
nicht. Für denKurator ist klar: „In der Kunst
ist der Mensch nicht mehr behindert.“
Das SpektrumderKunstformenundTech-

niken erstreckt sich nach Angaben der Or-
ganisatoren von abstrakter undgegenständ-
licherMalerei überZeichnungenundDruck-
grafik bis zur Skulptur. Beteiligt seien 40
Künstlerinnen und Künstler.
Die bis zum 12. März ausgestellten Wer-

ke entstanden inKunstwerkstättenundAte-
liers vonEinrichtungen der Behindertenhil-
fe undvonDienstender psychiatrischenVer-
sorgung, viele davon in Bremenundder Re-
gion. Zur Ausstellung gestaltet die Kultur-
kirche ein Begleitprogramm rund um die
ThemenKunst, Behinderungund Inklusion.
Dazu gehören ein Kulturgottesdienst, Dis-
kussionen und Führungen. Die Schau läuft
inKooperationmit demDiakonischenWerk
sowie demVerein für InnereMission inBre-
men. Beteiligt sind außerdem das Blaumei-
er-Atelier, die Rotenburger Werke mit ihrer
Bildnerischen Werkstatt und das Hambur-
ger Atelier Freistil.

Kulturkirche zeigt
100 Kunstwerke

Hier stockt es: Noch wird ein Ort für Angie Oet-
tingshausens Mahnmal gesucht.


